
MITLTFTELLUNGEN

Dr. JOSEF UHL Protessor füur Bibliısche Kxegese und Mıssıionswiıssen-
schaft der Philosophisch- T’heologischen OcAscChHule Augustin, hat mıt
dem Begınn des Wiıntersemesters 1978 einen zusatzlichen Lehrauftrag für
Missionswissenschaft der Philosophisch-Theologischen Hochschule Irier
uübernommen. Er ist damıt Nachfolger VO  - Dr. WILLIBALD HAHN WV, der
wıeder nach Afrika ausgereıst ist.

Versuche, den Lehrauftrag für Missionswissenschaft der Theologischen
Fakultät der Gesamthochschule Bamberg, den bis seinem ode ONOTAar-
professor Dr. FRANZ PILHATSCH wahrnahm, durch Dr. WILFRID WEBER weıter-
tühren lassen, schlugen tehl Auch die Bemühungen, der Philosophisch-
Theologischen Hochschule Eichstaätt für Dr REINER JASPERS MSC einen
Lehrauftrag für Missionswissenschaft erreichen. blieben hne Erfolg. Als
Gründe für die Ablehnung wurden mangelnde Geldmittel un! niedrige
Hörerzahl angegeben.

Dr. SEBALD REIL OFMConv wurde als Missionssekretär des geamiten Mino-
rıtenordens nach Rom beruften. Dr REINER JASPERS ıst 1m Januar 1979 nach
Ozeanıen ausgereıst, De Boismenu College Bomana, Boroko (Papua New
Guinea), die Professur für Kirchengeschichte un! Missionswissenschait über-
nehmen.

Zum Gedenken L rnst Benz

Am 1978 verstarb 1n Meersburg Prof. Dr. ERNST ENZ. BENZ WaTr eın
unıversal gebildeter un!: unıversal forschender protestantischer Theologe VOoO  }

internationalem Ruft. Er stammte aus Friedrichshafen Bodensee.,
FE 1907 geboren wurde

Zunaächst studierte DENZ klassische Philosophie 1ın Tübingen, dann Evangelıi-
sche Theologie. 19392 habılitierte sıch ın Halle für Kirchen- Uun! Dogmen-
veschichte. 1935 wurde nach Marburg berufen. 1946 richtete ın der
dortigen evangelisch-theologischen Fakultät das ökumenische Seminar e1N. Er
regte dadurch nıcht 1Ur die Erforschung der Geschichte der einzelnen protestan-
tischen Gemeinschaften und der ökumenischen Bewegung, sondern uch der Öst-
kirchen Immer wıeder nahm BENzZ Fragen der Beurteilung der jeweils
aktuellen relig1ösen Strömungen Stellung. In den etzten Jahren widmete S1C.
uch dem Studium der sogenannten Neureligionen.

ber Jahre lang versuchte ENZ durch seine Vorlesungen und durch seine
(ca. 500) Veröffentlichungen die Hörer un!: Leser einer unıversalen Sıcht der
Geschichte Gottes mıiıt den Menschen tühren. Viele Fragestellungen unserer
eıt griff als einer der ersten unter den Theologen auf un! machte die eıit-

auf S1e auftmerksam. In diesem 1nn kann BENZ als ein großer Anreger
bezeichnet werden. und WaTl für die Kirchengeschichte, die Missionsgeschichte
un dıe allgemeine Religionsgeschichte.

Hier sollen nıcht seine eigenwillıge Persönlichkeit, nıcht seine rednerische un!
schriftstellerische Anziehungskralft, nıicht seın politischer Wesg, nıcht der w1ıssen-

werden:schaftliche Wert einzelner se1iner Veröffentlichungen diskutiert
Vielmehr soll se1ine Sicht der bisherigen Geschichte der Religionen noch einmal
hervorgehoben werden.
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BENZ Wäar VO  5 der Notwendigkeit der Zusammenarbeıt der Kirchengeschicht-
ler, Missionsgeschichtler und Religionsgeschichtler aller christlıchen Konfessio-
111e  - überzeugt. Er betrachtete die Bemühung e1in theologisches Ver-
ständnıs der Religionsgeschichte, „das heißt eın theologisches Verständnis
der Stellung des Christentums iınnerhalb der allgemeınen relıg1ösen Entwicklung
der Menschheit. ein Verständnıis VO  - dem Verhältnis der Religi0ons-
geschichte ZU Heilsgeschichte” als ine vordringliche Aufgabe der Theologie der
Gegenwart (vgl Ideen einer T’heologıe der Relıgionsgeschichte, Wiesbaden
1961, 5) BENZ krıtısıerte, da{fß die christlichen T'heologen die niıchtchristlichen
Religionen jahrhundertelang weder religionswissenschaiftlich ertorschten noch
theologisch ernstnahmen. Selbst die missionarische Ausbreitung des Christentums
bis 1ın den etzten Wiınkel der Welt, die siıch 1n den etzten ZWEIL, drei Jahrhun-
derten vollzog, führte nıcht religionswissenschaftlıcher Kenntni1s un!: theolo-
gischem erständnıs der Fremdreligionen, sondern verlangerte 1Ur die „ehrwür-
dıge Geschichte“ der christlichen Unkenntnis dieser Reliıgionen (vgl 11) BENZ
klagte: „ 50 ist 1 Grunde 1m großen SaANZCH gerade In der eıt der globalen
Ausbreitung des Christentums 1mM und Jahrhundert einer wirklichen
Begegnung des Christentums miıt den nichtchristlichen Hochreligionen nıcht DEC-
kommen. Die christliche Theologıe hat cdie Erkenntnisse der Religions-
geschichte un: der Religionswissenschaft geist1g nıcht verarbeıtet un: hat keine
NECUC Theologıe der Religionsgeschichte ausgearbeıtet, die der Sıtuation
entsprochen hätte {)as ist 1m Grunde bıs ZU heutigen lag geblieben“ (S 31£)

Seit BENZ diese Satze schrieb, sınd tast Jahre VErSan$SCN. Er bezog sıch
damals VOI allem ut die protestantische Theologie, ber nebenbei uch auf die
katholische JIheologıe. Einerseıits hat sich inzwischen die Situation der ar
seitigen Durchdringung der Kulturen un! Kelıgionen verschärit. Anderseıts
haben ein1ıge Theologen der verschiedenen Kontessionen Versuche einer
theologischen Deutung der allgemeınen Religionsgeschichte veröffentlicht. och
sind die Theologen, die sich professo miıt den niıchtchristlichen Relıgionen
beschäftigen, ımmer noch die Ausnahme. In der Ausbildung der Theologen un!
der Religionspadagogen werden cdie religionswissenschaftliıchen Studien un die
Fragestellungen der Theologie der Religionsgeschichte den meısten deutschen
Hochschulen immer noch vernachlässigt. Absolventen cdA1eser Hochschulen geben
in der Predigt und 1mM Unterricht immer noch unhaltbare Vorurteile bezüglich
der Fremdreligionen ihre Zuhörer weıter. Sie dienen damıt nıcht dem Frieden
zwıschen den Relıgionen. Dem Frieden zwischen den christlichen (remein-
schaften und zwıischen den Religionen dıenen, WAar eın Anlıegen VvVon ERNST
BENZ. (Bibliographie ERNST BENzZ M sehe 1n RGG 11974] 1—920).
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